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SUSANNE SCHREIBER | DÜSSELDORF

„Kultur ist kein Luxus, sondern ein Be-
dürfnis.“ Das bekannte der Unterneh-
mer und Kunstsammler Viktor Lan-
gen (1909-1990). Gemeinsam mit sei-
ner Frau Marianne (1911-2004) baute
er eine der großen und bedeutenden
privaten Sammlungen moderner
Kunst auf. Sie ist auf der ehemaligen
Raketenstation in Hombroich bei
Neuss öffentlich ausgestellt.

Eine wachsende Zahl von Unter-
nehmen in Deutschland sieht Kultur
als Grundpfeiler unserer Gesellschaft
an und engagiert sich nachhaltig für
bildende Kunst, Musik oder Theater.
Das führt nicht zwangsläufig zum ei-
genen Museum, meist aber in sorg-
sam bedachte Partnerschaften. Diese
sind die Säulen, die in Zeiten abge-
schmolzener Etats bei den öffentli-
chen Kulturinstitutionen attraktive
Ausstellungen ( Eon), Konzerte ( Bür-
kle ) oder „Opernaufführungen für
alle“ ( BMW ) ermöglichen.

Zum dritten Mal vergaben gestern
der Kulturkreis der deutschen Wirt-
schaft im BDI , die Süddeutsche Zei-
tung und das Handelsblatt gemein-
sam den Deutschen Kulturförder-
preis bei einer Gala. Dafür sucht ihre
Jury nach innovativen, originellen
Konzepten, mit denen in Deutsch-
land ansässige Unternehmen als
Sponsor oder Mäzen Kunst und Kul-
tur fördern.

73 Projekte wurden zum Wettbe-
werb 2008 eingereicht. Daraus die Sie-
ger in den Kategorien kleine, mittlere
und große Unternehmen zu ermit-
teln, war nicht leicht. Das vorlie-

gende Handelsblatt-Extra stellt ne-
ben den Siegern und ihren Projekten
auch einzelne originelle Förderkon-
zepte aus dem starken Wettbewerbs-
umfeld vor.

Die drei undotierten, mit viel Ehre
verbundenen Preise tragen in diesem
Jahr die Pinselfabrik Defet davon so-
wie das Montblanc Volunteering Pro-
gramme und „Wallraf, der Museums-
bus“, den im Wesentlichen die Deut-
sche Bank Stiftung ermöglicht. Die
Jahr für Jahr ermittelte Preisträger-
Trias ergibt so eine Best Practice-
Sammlung, die Vorbildfunktion über-
nehmen kann.

Neben Originalität, Risikobereit-
schaft und gesellschaftlicher Rele-

vanz ist auch Nachhaltigkeit eines der
Auswahlkriterien für die Jury (s. Kas-
ten links). „Kulturförderung ist
nichts, was man an und abstellen
kann. Da muss man eine gewisse Kon-
sistenz und Stetigkeit haben,“ erläu-
tert Clemens Börsig, der die Jury mo-
derierende Vorstandsvorsitzende des
Kulturkreises. „Aber wenn ein Unter-
nehmen ein zusätzliches Profil auf die-
sem Gebiet hat, das geschätzt wird,
dann trägt es positiv zur Identität des
Unternehmens bei“, so der Aufsichts-
ratsvorsitzende der Deutschen Bank.
Der positive Imagetransfer dürfte der
Stiftung Deutsche Bank mit jenem auf-
fällig bemalten Museumsbus gelun-
gen sein, der vorwiegend Haupt-, För-

der- und Realschüler ins Wallraf-Mu-
seum lockt und zur Kunst verführt.
„Wir beklagen immer, dass die tradi-
tionelle Kunst nicht gescheit vermit-
telt wird. Da müssen wir neue Wege
gehen,“ fordert Börsig und kann sich
zurücklehnen.

Die Partner Deutsche Bank, Wallraf-
Richartz-Museum und Regionalver-
kehr Köln sind, was neue pädagogi-
sche, bildungspolitische und organi-
satorische Konzepte betrifft, Vorrei-
ter. Das Modell empfiehlt sich auch
für andere Orte. Kunst regt an und
auf, macht aber auch 10- bis 14-Jäh-
rige glücklich, die nie zuvor ein Mu-
seum besucht hatten, wie die Fotos
auf dieser und der nächsten Seite zei-
gen. In der Wettbewerbsjury hatte
das Projekt Museumsbus viele Für-
sprecher. Moderator Börsig indes hat
sich hier nicht nur bei der Abstim-
mung, sondern auch bei der Modera-
tion zurückgehalten. Er brauchte
nicht für sein Haus zu sprechen, das
taten die anderen Juroren, sahen sie
doch in diesem Beitrag die Wettbe-
werbs-Kriterien sehr gut erfüllt.

Montblanc fördert Hamburger Kul-
tureinrichtungen und gleichzeitig
das ehrenamtliche Engagement sei-
ner Mitarbeiter. Eine von ihnen wird
einmal pro Monat zur Medienbotin
und besucht einen sehbehinderten
Herrn im Seniorenheim, dem sie 30
Hörbücher bringt – eines für jeden
Tag. Bürgerschaftliches Engagement,
einmal wörtlich verstanden. Soziale
Verantwortung und Liebe zur Kunst

prägen auch die Umwidmung der ehe-
maligen Da Vinci Pinselfabrik in ein
Atelierhaus. 19 Freiberufler zahlen in
Nürnberg weniger als ein Drittel der
ortsüblichen Miete. Inhaber Hans-
fried Defet hat dort auch eine Mal-
und eine Musikschule unterbringen
können. Hier bleiben die Kinder
nicht für einen Kurs, sondern über
viele Jahre zusammen (s. S. 4).

Zeitgenössischer Musik gilt die
Aufmerksamkeit des Freiburger Elek-
trogroßhändlers Alexander Bürkle
– neben der Farbfeldmalerei. Bürkle
unterstützt das ensemble recherche
mit einem Kompositionsauftrag.
Sponsoring in diesem Bereich ist
sehr selten, gilt die Neue Musik doch
schwer zu vermitteln. Bei Bürkle tref-
fen sich Kunden und Mitarbeiter
nach Vollendung zu einem Work-
shop und erläuterten Konzert. Da öff-
nen sich die Ohren für Unerhörtes
fast von ganz allein (s. S. 3).

Neugierig geworden auf mehr
Know How oder den Dialog zwi-
schen Künstlern und Vertretern der
Wirtschaft? Für Unternehmen, die
ihr Profil in Sachen Corporate Social
oder Corporate Cultural Responsibi-
lity schärfen wollen, ist der Arbeits-
kreis Kultursponsoring im Kultur-
kreis mit seinem breit gefächerten
Programm der genau richtige An-
sprechpartner. Wie viel Potenzial die
Schnittstelle von Kultur und Wirt-
schaft hat, beschreibt Hans-Dieter
Huober von IBM (s. S. 4): „Musik ist
die sensibelste Form menschlicher In-
teraktion – wenn da die Technik funk-
tioniert, dann ist alles andere auch
möglich.“
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Von dem finnischen Komponis-
ten Jean Sibelius stammt das

Bonmot, man könne in der heuti-
gen Zeit eigentlich nur noch mit
Bankdirektoren über Musik spre-
chen: „Denn Künstler reden ja nur
noch über Geld.“ Wahr ist: Banken
und Unternehmen spielen heute in
der Welt der Kunst eine immer grö-
ßere Rolle – als Investoren, als
Sponsoren, als Mäzene, als Bera-
ter. Nur in den Feuilletons dieser
Republik spricht man darüber
nicht gern. Es gilt unter den kultu-

rellen Meinungsmachern als de-
goutant, über Geld zu reden. Dabei
wäre genau das ganz im Sinne der
Künste selbst: Je mehr Öffentlich-
keit für private Kulturförderung
entsteht, desto mehr lohnt sich ein
entsprechendes Investment für
die Unternehmen – und desto
mehr profitiert die Kunst.

Mehr Öffentlichkeit für Kultur-
sponsoring zu schaffen – das ist
das erklärte Ziel der gemeinsamen
Initiative des Bundesverbandes
der Deutschen Industrie (BDI),
der Süddeutschen Zeitung und des
Handelsblatts. Aus einer kleinen
gemeinsamen Idee vor vier Jahren
ist mittlerweile ein beachteter
Preis geworden. Große und kleine
Unternehmen ringen darum, ihn
zu gewinnen. Und die gemeinsame
Festveranstaltung in Berlin zur Ver-
leihung des einzigen Preises für un-
ternehmerische Kulturförderung
erkämpft sich einen festen Platz im
Kalender des Kulturbetriebs wie
der Wirtschaft.

Die diesjährigen Gewinner des
Wettbewerbs zeigen: Man muss
nicht Millionen Euro in die Hand
nehmen, um nachhaltige Kulturför-
derprojekte anzuschieben. Das
kleine, aber kluge Geld schafft Er-
staunliches. Auch und gerade da-
rin besteht ja der Sinn privater
Sponsoren: Die Effizienzerfahrun-
gen der Privatwirtschaft nutzbar
zu machen für den öffentlichen
Kulturbetrieb, um mehr Menschen
aus neuen Bevölkerungsschichten
mit kreativen Methoden an Kultur
heranzuführen.
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EDITORIAL

Lohnendes
Investment

DIE SIEGER
Da Vinci Künstlerpinselfabrik
Montblanc International
Deutsche Bank Stiftung

DIE VERANSTALTER
Kulturkreis der deutschen Wirt-
schaft im Bundesverband der
Deutschen Industrie (BDI)
Süddeutsche Zeitung
Handelsblatt

DIE KRITERIEN
Neuartigkeit und Kreativität des
Projekts
Risikobereitschaft des Förderers
Ideenreiche Ausrichtung an der
Unternehmensstrategie
Wissenstransfer und Dialogbereit-
schaft des Förderers
Einbindung der Mitarbeiter
Kulturelle und gesellschaftliche
Relevanz
Nachhaltigkeit

DIE JURY
Clemens Börsig
Vorsitzender des Aufsichtsrats
Deutsche Bank AG und Vorstands-
vorsitzender des Kulturkreises
Ernst Elitz
Intendant Deutschlandradio
Stephan Frucht
Geschäftsführer Kulturkreis der
deutschen Wirtschaft im BDI
Thomas Heilmann
Partner Scholz & Friends Group
Max Hollein, Direktor Schirn,
Städel, Liebighaus Frankfurt/Main
Hans Werner Kilz
Chefredakteur Süddeutsche
Zeitung
Hans-Joachim Otto
Vorsitzender des Ausschusses für
Kultur und Medien im Deutschen
Bundestag
Isabel Pfeiffer-Poensgen
Generalsekretärin Kulturstiftung
der Länder
Markus Schächter, Intendant ZDF
Barbara Schöneberger
Moderatorin und Sängerin
Bernd Ziesemer
Chefredakteur Handelsblatt

DANK
an die Jurymitglieder
sowie an den Kulturkreis der
deutschen Wirtschaft im BDI:
Stephan Frucht
Maren Otten
Friedrike von Reden

Kultur verleiht zusätzliches Profil
Innovationsfreudige Unternehmen entwickeln originelle Förderkonzepte und gehen neue Wege in der Kunstvermittlung

Chefredakteur
des Handelsblatts

DER PREIS

Die deutsche Wirtschaft lässt sich
einiges einfallen, wenn es darum
geht, Kinder, Jugendliche und den
Künstlernachwuchs zu fördern.
Neben innovativen Bildungs-
angeboten und soziokulturellen
Projekten stehen Partnerschaften
mit Kulturinstitutionen hoch
im Kurs. Sie sind es, die ein ausge-
wogenes Kulturangebot für
möglichst viele Menschen ermög-
lichen. Das ist das Ergebnis des
3. Deutschen Kulturförderpreises
2008.

BERND
ZIESEMER

Teilnehmer des Wettbewerbs 2008 in alphabetischer Reihenfolge

INHALT

Spielerische Begegnung:
Wie „Wallraf der Museumsbus“
den ersten Musenbesuch zum
Erlebnis macht  SEITE B 2

Nachhaltige Nutzung:
Wie die Daimler AG seine Kunstkol-
lektion als Anschauungsmaterial
für den Kunstunterricht einsetzt
 SEITE B 2

„Medienboten“ im Einsatz:
Warum es lohnt, für andere Men-
schen Zeit zu opfern SEITE B 3

Hauptsache Musik:
Wie das deutsch-türkische Jugend-
orchester jungenç gegen das Dö-
ner-Image anspielt  SEITE B 3

Kreative unter einem Dach:
Was Hansfried Defet aus den alten
Räumen seiner Künstlerpinsel-
fabrik gemacht hat  SEITE B 4

DIE VORREITER

Preise für Künstler und Kuratoren gibt es viele – Preise für die Kraft, die dahinter steht, erst einen

Die Daimler AG stellt mit Hilfe ihrer Kunstsammlung ein Bildungsprogramm für
Kinder auf die Beine – Hier gastiert sie in der Tokyo Opera City Art Gallery.

5./6./7. SEPTEMBER 2008

Gleich zwei Förderer begeistern sich für „Wallraf den Museumsbus“, die Deutsche Bank und die Regionalverkehr Köln GmbH – Die Idee hatte Andreas Blühm, Chef des Wallraf-Richartz-Museums in Köln.
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Das Atelierhaus Defet in Nürnberg öff-
net sich auch für Besucher.

Eine Jam-Session, die von den beteilig-
ten Musikern im Internet arrangiert
wurde – Die Idee hatte IBM.

Bürkle lässt die Ohren für
Unerhörtes öffnen


